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Der Tod von Magdaba.
Von Paul Schweder,

Kaiser !. Osman . Kriegsberichterstatter.
I.

Ueber den Dschebel Hilal , den „Halbmondberg"
der Sinaiwüste , kam die Morgensonne langsam an-
ockrochen. Sie küßte uns den nassen, kalten Mor¬
gentau aus dem Gesicht und wanderte dann hinüber
in das Türken - und Araberlager , um die Truppen
zu der Parade zu wecken, die der Oberkomman¬
dierende heute über sie abnehmen wollte . Der eben-
holzfarbme Platzkommandant hatte

einen hübschen Kaffcetisch für «ns alle
vorbereiten lassen . Wieder gab es — mitten in der
Wüste — ein paar Blumen , den dunklen süßen. Wüsten¬
honig und freundliche Blicke des schwarzen Truppen-
sührers . der gar zu gern von mir gewußt Hätte,
was ich drüben an der fernen Westfront erlebt und
gesehen habe.

Denn daß dort auch für die Türkei das Zünglein
an der Wage hin und her pendelt , weiß er natürlich
ceckt wohl . So stolz sie auf die Leistungen der eigenen
großen Armeen sind , die „Alemans " sind doch d:e-
seniqen, auf die sie ihre Rechnung eingestellt haben,
and daher haben unsere Feldgrauen hier unten die
dorvelt wichtige Mission , nicht nur in Arbeit und
e> mvf vorbildlich zu sein , sondern auch das Vertrauen
her Bundesgenossen durch ihre Haltung und ihr Auf¬
treten zu stärken . Damit ist unserem deutschen Ober-
kommandierenden in der Wüste nicht nur die Rolle
nnes Heerführers , sondern auch eines Diplomaten
piaewiefen . und mit aufrichtiger Freude kann man nur
immer wieder feststellen, welcher Verehrung und wei¬
hen Vertrauens sich der schlanke, bayerische Oberst
hei Türken und Arabern erfreut.

Es ist ia schon für die Türken , die Herren des
Landes , nicht ganz leicht, sich in die Verhältnisse
zier unten hineinzufinden.

Die Nnrtriebr der Entente in Arabien
'ind doch nicht ganz ohne Wirkttng geblieben . Man
zat den Arabern goldene Berge versprochen, wenn
äe sich der türkischen Herrschaft entziehen würden,
tfme daß man freilich hinzugesetzt hat , wie sich die
Lachen nachher gestalten sollen . Inzwischen haben
die Araber Gelegenheit gehabt , an der Hand der Vor¬
gänge in Griechenland und anderswo zu erkennen,
Das ihnen bei einem Abfall vom Osmanenreiche ge¬
blüht haben würde . Sie sehen außerdem , wie die
Feinde ihnen fortgesetzt ihre eigenen Glaubensgenossen
ruf den Hals hetzen. Denn so stehen sich heute hier
unten Kämpfer gegenüber , deren gemeinsamer Kampf¬
ruf das „Allah -il -Allah " ist.

Leider scheint ein gewisser Teil der arabtfchen
Bevölkerung ganz unbelehrbar zu sein. Selbst in
dem Augenblick , wo der Engländer unmittelbar vor
den Toren des heiligen Landes steht und im Verein
mit seinen französischen und italienischen Helfers-
zel' ern gar zu gern Palästina und Syrien vom alten
Reiche absplittern möchte, um es zu zerstückeln und
einem ungewissen Schicksal entgegenzusühren , hat die¬
ser Teil der Bevölkerung nichts Besseres zu tun , als
;u putschen und zu spionieren , wo es nur irgend gehl.

Auch die braven N<mkees
haben seit langen Jahren genug Unheil im Lande
rnaerichtet , indem sie ihre syrischen Kolleges und
Missionsschulen zu Zentren der armemschen und
arabischen Hochverratsbewegung werden lteßen , in der
stillen Hoffnung , bei der kommenden Verteilung des
Landes auch ein Geschäft zu machen - Tue arabychen
und armenischen Hochverräter , die der Reformator
Syriens , Dschemal Pascha, trotz des Protestes der
Amerikaner seinerzeit hat hängen lassen, hangen als
Ovfer der Entente und ihrer amerrkamschen Freunde.
Mehr und mehr zeigt es sich, wie wichtig diese Auf¬
räumungsarbeit hier unten gewesen rst.

In ganzen Bündeln werfen dre Flieger der Eng-
lSnder

die verräterischen Ausruse des abgesallene » Emirs
von Mekka

Hussein Pascha über den arabischen Truppen ab, in
denen dieser streitbare Gottesmanu sie zum Ueberlau-
feu in die englischen Linien auffordert . Enver und
Dschemai Pascha werden darin als dre geschworenen
Feinde Arabiens bezeichnet, und namentlich Dschemal
der sich um die Kultivierung Syriens , Palästinas und
Arabiens während seiner kurzen Herrschaft als Ge¬
nera lgouverneur Syriens so viele Verdienste erworben
har. zum Volksfeind gestempelt. — Glücklicherwerse
hohen die Engländer nicht damit gerechnet, daß die
Leute hier unten zu 90 Prozent weder lesen noch
schreiben können und daher die Aufrufe rn Mas en
«n unseren Soldaten bringen , die hier rn der Wüste
unter einem gewissen Papiermangel leiden.

Immerhin , es ist kern rechter Verlaß aus die
braune » und schwarzen Söhne der Wüste >nd wir

haben nur den einen Trost , daß es unseren Feinden
jenseits des Suezkanales mit ihren mohammedanischen
Aeghptern auch nicht besser geht. Im Gegenteil , dort
verschlechtern sich die Verhältnisse noch mit jedem
Tage , da es zwischen den Eingeborenen und dem ka¬
nadischen und australischen Kriegsvolk fortgesetzt Strei¬
tigkeiten ernstester Art gibt , während zwischen unseren
TrüPPen das allerbeste Einvernehmen besteht. Das
zeigte sich heute bei der

Parade der Leute von Magdaba,
die die Vorhut unserer Armee in der Wüste bilden,
wwderum in bester Weise. — Die Engländer hatten
endlich gemerkt , daß wir el-Arisch längst geräumt
haben , und telegraphierten nun in spaltenlangen Be¬
richten unseren Abzug nach der Landesgrenze . In
einigen Tagen werden sie wahrscheinlich Magdaba aufs
Korst nehmen und dann wohl auch gegen die Plätze
an der Landesgrenze Teil Rifah und Chan Junis
einerseits und über Lager Jüni und Bersaba in der
Wüste andererseits vorzustoßen suchen. Sie werden
sich blutige Köpse holen ._ _

Wirkungen des A-Bootkrieges.
Wie sie sich Mut einreden Molle«.

Durch die englische Presse geht eben eine Zusam¬
menstellung über die Nahrungsmitteleinfuhr im Mai,
die die Wirkungslosigkeit des U-Bootkrieges dartun

*0** Gegenüber dem Mai 1016 ergibt sich laut „Statist"
stir die Einfuhr von Lebensmitteln folgender Ver¬
gleich in Pfund Sterling:a Mai 1916 Mai 1917
Getreide und Mehl 12 055 000 18 949 000
Fleisch und Vieh 9162000 9 229 000
Zollfreie sonstige '
"" Nahrungsmittel 8 633 000 9 433 000
yolbälichtige sonstige _ .

Nahrungsmittel 8 460 000 7.259 000
- „Diese Liste zeigt " — so sucht der „Economist

die Engländer zu trösten — ,.dah die Nahrungsmrttel-
eiitfuhr ' sehr hoch bleibt . Wenn nicht in den kom¬
menden Monaten eine entschiedene Aenderung darin
eintritt . mutz unsere Aushungerung selbst im Busen
der Deutschen eine sehr weit entfernte Hoffnung dar¬
stellen Dennoch aber machen die Zahlen des Mai mehr
als je ' die Notwendigkeit der Verbrauchsbeschränkung
in jeder Art und Weise klar ."

Auch der „Daily Telegraph " vom 14. 6. meint:
Trotz höherer Preise kann man wohl mit Recht an-

nehmen , daß wir in diesem Mai ebensoviel Lebens¬
mittel und Getreide einführten als im Mai 1916,
was schwerlich eine Herzstärkung für die deutschen
gläubigen Verfechter der Wirksamkeit ihres U-Book-
Feldzuges sein wird ."

Das ist nichts als Spiegelfechterei.
Man hat eben den Skhiffsraum peinlichst für Nah¬

rung mittel ansgenutzt . „ . . „ , , .
Unb dann hat man Rohstoffe, besonders solche mit

qrr ' ßerer Raumbeanspruchung , weniger eingeführt , auch
M «-»- « « - » , 000 Pfd . St.

1917 April Mai j
Rohbaumwolle 7 238 5 928
Wolle 5 800 5 088
Rohäummi 3 292 2 335
Petroleum 1635 2 216815 1194
läute 751 56'9
Zinn 743 504

Captain Bathurst habe am 16. Juni ausgeführt,
daß England in den letzten Monaten seine Tonnage
tt -s zum äußersten zur Heranschaffung von Lebensmit-
t . fn verwendet habe, und zwar aus Kosten der Heran-
ichaffüng von Rohstoffen , die für die englische Jn-
d rstrie lebenswichtig sind: er hat hinzugefügt , daß es

nicht weiter gehen könne, ohne schweren Schaden für
die Rüstung des Heeres . Die Ernte Englands werde
trotz aller ' Anstrengungen nicht größer als im Vor-
whre . Es sei nach wie vor auf amerikanische Zu-
bchr angewiesen . Amerika stehe offenbar auch in die¬
sem Jahre vor einer Fchlernte , ohne daß dort , wie
im vorigen Jahre , Reserven aus dem vergangenen
Jahre zur Verfügung ständen . Angesichts aller die¬
ser Umstände könnten die englischen Staatsmänner
nur mit Herzklopfen der Zukunft entgegensehen . Der
Staatssekretär legt mit Hilfe von Zahlenmaterial dar,
daß England in absehbarer Zeit nur noch über eine
Tonnage verfügen werde , die für seinen Bedarf , auch!
wenn er noch so eingeschränkt werde, nicht mehr
ausreiche . Der U-Vootkrieg sei für England ein unab¬
wendbares und unentrinnbares Schicksal, wenn wir
nur unbeirrt fest bleiben . . .

* * * ' i : i 1 j
Reue N-Boot -Veute.

Im Atlantischen Ozean haben unsere U-Doote
wiederum eine größere Anzahl Dampfer und Segler
vernichtet.

Unter den versenden Schiffen befanden sich u . a.
der bewaffnete englische Dampfer „Ribera " mit 5000
Tonnen Kohle nach Archangelsk, der bewaffnete russi¬
sche Dampfer „Betty " mit 4600 Tonnen Kohle nach
Archangelsk , der russische Segler „Widmud" mit Oel
nach England , ein großer bewaffneter Dampfer , voll¬
beladen nach England , ein großer , durch Zerstörer
gesicherter Dampfer , anscheinend Transport -Dampfer,
mit Nr . 23 , zwei Dampfer , die durch Doppelschuß
zusammen aus demselben Geleitzug herausgeschossen
wurden.

Gegen die englischen bewaffneten Dampfer „Fal-
lodon ", 3012 Tonnen , und „Nitonian ", 6381 Tonne «,
wurden von einem U-Boot Torpedotrefser erzielt . Das
Sinken der Schiffe konnte jedoch nicht beobachtet
werden.

Eisen und Stahl 706 814
Man hat also künstlich für Nahrungsmit¬

tel  mehr Schiffsraum durch Zurücklassung  wrch-
tigec Rohstoffe geschaffen.

* * * ! I ■
Wie wissen genau , wie's geht.

Im Hauptausschusse des Reichstages machte der
Staatssekretär im R eich sm ari ne am t Mitteilun¬
gen über den Stand des U-Bootkrieges:

Er stellte dabei die höchst erfreulichen Ergebnisse
in der Vergangenheit und in der Gegenwart fest
und erklärte , daß die Marine mit vollster Zufrie¬
denheit einem weiteren günstigen und entscheidenden
Fortgang des U-Bootkrieges entgegensieht . „Die immer
größeren Anstrengungen der Gegner , der U-Bootgefahr
durch Gegenmittel Herr zu werden , werden erheblich
mehr als ausgeglichen durch die immer größer wer¬
dende Zahl der gegen unsere Feinde eingesetzten U-
Boote ' Die Verluste au letzteren halten sich nach wie
vor in sehr mäßigen Grenzen . Alle anders lau¬
tenden Eingaben in der feindlichen und neutralen
Presse sind unwahr . Alles in allem liegt nicht die
geringste Veranlassung vor , den. Erfolg des WBoot-
kricges in Zweifel zu ziehen."

Englands unentrinubarcs Schicksal.
An derselben Stelle sagte Staatssekretär Dr.

Helfferich  aus dem Reichsamte des Innern:

Von den Fronten.
Großes Hauptquartier , 4. Juli 1917 . (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Infolge Dunstes und dadurch erschwerter Beobach¬
tung blieb die Feuertätigkeit bis zum Abend geringe
dann lebte sie in einzelnen Abschnitten bis zum Dun¬
kelwerden aus . Nachts kam es mehrfach zu Erkun-
dungsgesechten , die uns Gefangene und Beute ein-
brachten.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Oestlich von Cerny am Chemin-des-Dames grif¬

fen die Franzosen nachts zweimal die von uns ge¬
wonnenen Gräben an . Beide Male wurden sie zu¬
rückgeschlagen . Die kampfbewährten lippisch-westfüli-
schen Bataillone stießen dem weichenden Gegner nach,
schoben ihre Stellungen vor und machten eine größere
Zahl von Gefangenen.

Auch westlich von Cerny und bei Craonne waren
Unternehmungen unserer Stoßtrupps erfolgreich.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
westlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold
von Bayern.

In Ostgalizien vermochten die Russen gestern ihre
Angriffe nur bei Brzezany zu wiederholen. Trotz Ein¬
satzes frischer Kräfte kamen sie nicht vorwärts . In
zäher Verteidigung und frischen Gegenstößen hielten
sächsische Regimenter ihre Stellungen gegen zahlreiche
Angriffe und fügten dem Feinde hohe Verluste zu.

Im Abschnitt Konjuchh—Zborow starker Feuer-
kampf.

Die Tätigkeit der Artillerie war auch bei Brodh
und am Stochod zeitweilig sehr lebhaft.

An der übrigen Front keine größeren Gefechts¬
handlungen.

Mazedonische Front.
Nichts Neues.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
* . •

Wie die Russen phantasieren.
Natürlich ntüssen die Russen die kleinen örtlichen

Erfolge , die sie mit ihrem Riesenvorstoß unter so
entsetzlichen Menschenopfern errungen haben, der Welt
en entsprecheitver Genautgreu versetzen. Daher drahten
sie in die Welt:

„Truppen des 49. Armeekorps und der 6. Divi¬
sion aus Finnland  griffen unter heftigem Feuer
an . eroberten die feindliche Stellung und nahmen
zwei Linien Schützengräben nördlich von Konjuchh.

/



SelndNche Gegenangriffe schlugen sie ab. Einige Ein¬
heiten erlitten große Verluste, besonders an Offizie¬
re"- In dem übrigen Teil dieses Abschnittes zerstört
unsere Artillerre weiter die Schützengräben des Fein¬
des der kräftig erwidert. Im Abschnitt des 6. Ar¬
meekorps bemächtigten sich unsere Truppen aller feind¬
lichen stark befestigten Gräben auf den Abhängen des
Berges Sreamayu Cour« östlich von Konjuchy und
besetzten das Dorf Konjuchy und den Wald west-

dieses Dorfes bis zum Korf-Strom , sowie alle
feindlichen Graben südlich von Konjuchy. Wir mach¬
ten zahlreiche Gefangene und erbeuteten Maschinenae-
wehve deren Zahl wir feststellen. Im Abschnitt des
41 . Armeekorps bemächtigten sich Abteilungen der 3.
Division (Transamur ) des Westrandes des Dorfe»
Schlbalin , aller drei feindlichen Gräben und des Wal¬
des Lischon und drangen nördlich von diesem Walde
vor , wo sie sich verschanzten. Abteilungen der 74 In¬
fanterie -Division nahmen zwei feindliche Graben-

nordwestlich von Zelnuchy. Truppen des 7.
sibirischen Armeekorbs nahmen zwei feindliche Gra-
benNulen^ südwestlich Potutorh . Oestlich und südöstlich
von Witschichy nahmen Abteilungen des 34. und 22
Armeekorps die erste Linie und zum Teil die zweite
und dritte Grabenlinie des Feindes . Wir machten Ge¬
fangene .*

Bezeichnend ist, daß die Russen als Sturmtrup¬
pen die Finnländer  ins Feuer schickten, also lene,
deren Landsleute unbeliebter Freiheitsneigungen ver¬
dächtig sind.

Das Wahlrecht der Einzelstaaten.
Der BerfassungSausschuß des Reichstages.

Im Verfassungsnusschutse des Reichstages behan¬
delte man am Dienstag die Wahlrecht̂ verhältnisse
der Bundesstaaten . Gestern und heute hatten unter
den Fübrern derjenigen Parteien , die für eine freiheit¬
lichere Gestaltung des Wahlrechts in den Einrelstoaten
eintreten , Vorbesprechungen stattaefunden, die auf ein
möglichst einheitliches  Vorgehen der Mehrheit des
Ausschusses in der Wahlrechtsfrage abzielten . Aus
Grund dieser Vorbesprechungen ging dem Ausschüsse
folgende Resolution Dr . Müller -Meiningen Eortschritt-
lich), Dr . Junck (nationalliberal ), Dr. Pachnicke (fort¬
schrittlich) zu:

„Der Reichstag wolle beschließen, an den Herrn
Reichskanzler folgende Erklärung zu richten:

Mit der an den Reichskanzler und den Preu¬
ßischen Ministerpräsidenten gerichteten Osterbotschaft
des Deutschen Kaisers und Königs von Preußen ist
auch der Reichstag der Ueberzeugung, daß nach den
gewaltigen Leistungen des ganzen Volkes in diesem
furchtbaren Kriege für das K l a s s e n w a h l r e cht
in Preußen kein Raum  mehr ist.

Wie alle Schichten des Volkes in pflichtbewußter
Aufopferung an der glücklichen Durchführung des
gewaltigen Krieges Mitwirken, so werden auch die
großen wirtschaftlichen und sozialen Aufgaben, die
bei Ausgang des Krieges und nach dem Kriege zu
erfüllen sind, der hingebungsvollen und steudigen
Mitarbeit des ganzen Volkes bedürfen. Hierfür
aber ist eine unerläßliche Voraussetzung, daß die
volle staatsbürgerliche Gleichberechti¬
gung in allen Bundesstaaten  ohne Verzug
durchgeführt wird. Dadurch werden in Staat und
Reich machtvolle neue Kräfte für die Entscheidung
des Krieges sowie für den neuen Aufbau des deut¬
schen Lebens zur Entfaltung gebracht werden."

Die Verhandlungen führten heute noch zu keinem
Ergebnis , da nachmittags Fraktionssitzunaen waren.

Im einzelnen gab es recht scharfe Aussprachen
zwischen der Sozialdemokratie und den Konservativen

Bon links : Abg. Landsberg : „Die Osterbotschaft
will das geheime und direkte Wahlrecht und lehnt
das Klassenwahlrecht als unzeitgemäß ab. Sie ent¬
hält damit das Bekenntnis zum gleichen Wahlrecht.
Jedes Pluralwahlrecht ist auch ein Privileg bestimm¬
ter Kreise. Aber wer glaubt, daß der jetzige preu¬
ßische Landtag jemals der Einführung des ReichZtags-
wahlreikits Anstimmen wird ? Haben dock die Konier-

Der Erbe von Oertedalen.
Roman von Silas Hocking.

(Nachdruck verboten .)
Er lebte so einfach wie der bescheidenste seiner Tage¬

löhner, und jede Andeutung, daß die Erträge deß Gutes
zurückgingen, brachte ihn in Harnisch. Seinen Enke', hielt
er nicht knapp; er hätte ihm. wenn dieser cs verlangte,
bereitwillig noch ein größeres Taschengeld gewährt, vor-
ausgesetzt, daß er es für sich verbrauchte und nicht für
andere. Der Alte haßte jede Art von Wohltätigkeit und
erging sich oft in den heftigsten Ausdrücken über die da¬
mit verbundenen Betteleien.

Hans hatte bald herausgefunden wie sein Großvater
gesinnt war, und fühlte sich schwer enttäuscht. Uebcr-
haupt beengte ihn die ganze Lebensweise nicht wenig.
Ueberall erkannte er die Früchte von Geiz und Mißtrau¬
en. Keiner glaubte dem andern, und die Dienstboten haß¬
ten ihren Herrn, der nie an ihr Wohlergehen dachte, son¬
dern sie nur als Arbeitsmaschinen betrachtete.

„Was hast du heute nachmittag gewirkt?" begrüßte
Peter seinen Enkel.

„Leider nicht viel, ich bin ein wenig umhergeritten."
„Das ist auch ganz gut. man muß seine Augen überall

haben sonst wird man von allen Seiten übervorteilt."
„Meinst du ?" fragte Hans ungläubig.
„Ich sage dir es gibt nicht einen einzigen Pächter,

der mich nicht mit Freuden betröge, wenn er's könnte."
„Dabei machen die Leute aus mich keinen schlechten

Eindruck," meinte Hans und iah voll zu seinem Groß¬
vater auf.

„Du kennst sie eben noch nicht; die Augen werden Dir
auch noch aufgehen Du kannst mir's glauben, es gibt
keine Ehrlichkeit mehr aus der Welt."

„Wie kannst du das sagen so lange du selber noch
lebst? "

Der alte Mann sprang hastig auf und ballte die Faust.
„Soll das etwa ein schlechter Witz sein?"

»Durchaus nicht, mir ist gar nicht nach Spaß zu
Mute ."

vattven sogar vre reyre jeyr mangeryasre Reform av-
gelehnt . obgleich in der damaligen Thronrede die
Wichtigkeit feierlich verkündet war. Die konservative
Phraseologie paßt nicht zur konservativen Praxis . Wenn
der König fteiheitliche Flüge unternimmt , werden die
Konservativen Anhänger des Parlamentarismus und
suchen mit Hilfe des Parlaments diese freiheitlichen
Zrele zu durchkreuzen. Die Haltung der Konserva¬
tiven wie der Regierung im Verfassungsausschuß war
sehr befremdend. Man konnte oft an ein Spiel mit ver¬
teilten Rollen glauben . Der frühere Staatssekretär
Delbrück hat dem preußischen Landtaae schon einmal
bei der Wohnungsftage mit dem Eingreifen des Rei¬
ches gedroht."

Tie Antwort von rechts: Abg . Krcth: „Auch in
Amerika, England und sonst im Auslande gibt es
kein gleiches Wahlrecht. Rur in Frankreichs ist es

auch noch vas arme Rumänien ferne geliehenen
der für Spionage ausgibt , muh doch überrag»
Die Budapester Polizei hat geheimnisvolle Spion » 'I ^ "W .?
Umtriebe zugunsten Rumäniens aufgedeckt. Die *3 I
stell»ng erfolgte dadurch, daß ein Konzipist und AA

vorhanden, aber dort ist wieder die Verwaltung der
Präfekten allmächtig, und es fehlt die Selbstverwal¬
tung . Das Wahlrecht ist kein persönliches Recht, son¬
dern ein staatliches Recht. Tie preußische Staatsver¬
waltung ist nur eine große Kommunalverwaltung , in
der alles glänzend geordnet ist. Die Eisenbahnver¬
waltung klappt, die Schulverwaltung ist gut. die
Schullasten sind auf die Schultern der Besitzenden ge¬
legt . das Dreiklassenparlament hat stets sehr für die
ärmere Bevölkerung gewirkt. Die Konservativen wi¬
dersetzen sich zeitgemäßen Aenderungen nicht. Das all¬
gemeine, gleiche und geheime Wahlrecht kommt für
Preußen nicht in Betracht. Preußen ist nicht leicht für
die Demokratie zu kriegen. Das vreußische Wahl¬
recht muß den preußischen Charakter aufrecht er¬
halten . der Reichstag ist für die Eingriffe in da«
Wahlrecht der Bundesstaaten nicht zuständig."

nist Gömory im Ackerbauministeriumein verschw?«?
risches Leben mit einer Artistin führte. Nach
Haftung der beiden wurden im Koffer Gömn/?
chiffrierte Depeschen und Briefe aus Rumänien vn/?
funden . Auch der Vater des Verdächtigen, der aÄ
des Budapester Polytechnikums ist. wurde in Gewak
sam genommen . Ein Bruder Gömorvs hat sich bm
Ausbruch des rumänischen Krieges nach Rumänien n
flüchtet. Untersuchungen sind noch im Gange.

Jet.

Kleine Kriegsnachrichtc«.
"Ami.  Juli sind ungefähr 30 schwedische Schis«,

mit Getreide . Kohlen und Rohwaren aus enaliiR-»
Häfen abgegangen . 'M
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Politische Rundschau.
- Berti n.  4 . Juli.

:: Steuererleichterung Mährens des Krieges. De» Memeine 5
™öur<̂ öen öer  preußische Finanzminister

luhste Berücksichtigung der jetzigen schweren Zeit bei «yr»
der Veranlagung und Erhebung der Einkommensteuer isch geförd
angeordnet hat. bestimmt insbesondere, nach der au, 8
teuerung . daß trotz der Teuerung ..von den allgemein
gultwen Vorschriften des Einkommensteuergesetzesbei
der Veranlagung zur Einkommensteuer nicht abqewiäie»vvvuuiuyuuH mim upqercHcnefc; ' * :
werden darf", daß „die gesetzlich zulässigen ' mä*  stkrtte ver.
vom steuerpflichtigen Einkommen in vollem Um-

Allgemeine Kvieas^akbrichten.
Ö ' L 1! 1""S e Handhabung anerä

sing des
pneller Fo

derLeitung

'Vorgehen gegen Vilitä, -pflichtige
Das ungarische Amtsblatt veröffentlicht eine Ver¬

ordnung des Honvedministers an alle Verwaltungsbe¬
hörden. in der mit Berufung auf das entsprechende
Vorgehen des Deutschen Reiches die Behörden ermäch¬
tigt werden, alle deutschen  Untertanen , die sich
ihrer Stellungsvflicht irgendwie entziehen , zu verhak¬
ten und der nächsten kaiserlich deutschen Vertretunqs-behörde einzuliesern.

Neue Fliegerangriffe auf Fcrnka'em.
Mehrere englische Flieger haben in der letzten

Woche mehr als s i e b z i g B o m b e n auf die Stadt
Jerusalem  geworfen . Es waren weder Menschen-

. Verluste noch bedeutende Schäden zu verzeichnen Die
{ Beschädigungen einiger heiliger Stätten sind ebenfalls
■ nicht sehr bedeutend.

Wir überlassen der öffentlichen Meinung das Ur¬
teil über dieses Vorgehen, das mit allen Grundsätzen
der Zivilisation und Menschlichkeit in schreiendem
Widerspruch steht.

Tie Ilcberradiknlen kommen voran.
Die Anhänger Lenins beantragten im Kongreß der

Arbeiterverbände die Ausschließung  des K̂riegs¬
ministers Kerenski von der Arbeitervartei . Bon 460
anwesenden Delegierten wurde der Antrag zwar mit
259 gegen 201 Stimmen abgelehnt, aber die Ma¬
jorität der regierungssozialistischen „Mehrheit" ist also
gewaltig im Schwinden begriffen gegenüber starkem
Anwachsen der Friedens -Sozialisten um Lenin.

Entente -Berhandlunge « über Fri dcnsledingnnge «.
In Beantwortung einer Anfrage wegen der in

Vorschlag gebrachten Konferenz der Alliierten über
die Kriegsziele sagte Lord Robert Cecil im englischen
Unterhause, die russisch  e Regierung habe eine Kon¬
ferenz der alliierten Mächte über die Friedens-
bedingnngen  vorgeschlagen . Die britische Regie¬
rung stehe wegen dieses Gegenstandes in Unter¬
handlungen  mit ihren Verbündeten.

Sogar Rumänien spioniert.
- , Daß der Vielverband den Spionaae -Nnstig mst

riesigen Mitteln auf eine fabelhafte Höhe getrieben
hat. bat man osr aenua erfahren. Aber daß setzt

° ° n d-m Abzu, ° d-r Awg ° b" „"»ür « .

K 'Ä * «e:j 6tm»«" P--

gusammen, und es wurde vereinbart, daß in ' *«wO ' ' VVttMlüUU , UUH IIT A/f W * l

fÄi 55! Donnerstag nach der Begründung der Manschen
den Reichsschatzsekretä/chra-4

Sitzung abgebrochen werden soll - Die 'Aussprachê Michtüber die Krevitoni-w ^ forr L . XL  A !rri;C!)e! k.
übev  die Kreditvorlage soll 'erst bei der 27e2
bi? ? » fcPllnÖ mttsöe.r allgemeinen  Aussprache über
die äußere und innere Politik  verbunden wer-
anck E5 n£ .bI *S große Debatte, in der wahrscheinlich
civid)  der Reichskanzler das Wort erareifen tvird w-
ginnen soll , hängt von den Beratungen im
ausschusst des Reichstages ab, der sein? Verhandhin/en
noch nicht beendet hat. — Am Freitag  sollen die
Anträge des Ve rsassu  n g § mLschussech soweit sie

^ef Abg. Dr . Müller -Meiningen behan-
delt werden, auf die Tagesordnung gesetzt werden.
Man rechnet damit, daß die ganze geaenwär>ioe
Tagung Mitte nächster Woche beendet sein wird. '

Wolff meint : Man hofft, am kommenden Diens-
tag  die Sommertagung beenden zu können. - Der
Reichstag soll dann etwa Ende Oktober  wiederzusammentreten.

E ver Papiernot hat sich der Haupt-
ausschutz des Reichstages am Mittwoch beschäftigt. Aus
^r Mitte des Ausschusses wurde betont : „Die großen
Zeitungen leben von der Hand in den Mund. Man-
>ches kann wohl gespart werden, z. B . den Sporr-
nachrichten, aber sonst handelt es sich um das größte
^t ei«?!vr̂ t,? ntere «ui « .Frage hängt zusammen nrit
der Kohlenfrage. Wird letztere gelöst, so ist erstere er- '
leuhtert . Breie Publikationen der Kriegsgesellschaf-

^uuten aufgeschoben werden." - Der Staats-
serretar betonte dazu : „Die Papierpreise seien in
Deutschland nur «m 5 Prozent höher als im Frieden,
wahrend sie in England auf das Vierfache, in Frank-
ferch auf das Fünffache gestiegen sind. Der Staats-
sekretar begründet werter die Notwendigkeit der ge¬
staffelten Kontingentierung bei großen und klein'en
Kertunaen. die allein die Möglichkeit aebe. die aerade

„Wen hast du heute besucht?"
„Aremauden; ich bin nur durchs T -rs glitten ."
„Und hast auch mit niemandem st io.chen?"
„Doch, mit dem alten Wer-, r"
„Fritz Werner? Ein alter, stdel.r Orckch?"
„Er schien mir nicht besonder? fidel"
„Nicht? Er klagt doch ,s „ hr  Peter in HLtz-

nischem Tone fort. „Er iß d-ch mit allem zufrieden hat
er dir nicht gesagt, er wolle mehr P .rchr zahlen? '

„Mir geaenr-Her hat er seiner ZrririedeKheit jeden¬
falls nicht Ausdruck gegeben; ich versprach ihm ober, die

.0-1 IN. . !'^„Wo.n: es sein muh, ja, orgie -i
Taschengetb würde nichi weit reichen.

-Do. kannst vn Recht habru. du sollst für d ; ine
Rot leidcu. Johannes , aber solche törichte Gebc--5 -!ne
srndct bei mir keine Unterstützung, ich muß dm d-r-̂ sa" n
darnit du weißt, woran du biß."
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nehmen.

Peter kräuscite die Lippen.
„Also wirklich? Aber der Alte ist dach ein so guter

Christ, das; es ihm fast aas Hmz bricht, wenn er einmal
keine Lobes- und Dankhynrncu singen kann."

Noch einmal sah Hans seinem Großvarcr ernst in die
Augen, dann wandte er sich zum Forigehen.

„Bleibe doch da," sagte der Alte verdicßlich. „ich
weiß immer noch nicht, was eigentlich mit Werner los
ist."

„Er sagte, im letzten Winter sei der Schnee durch das
schadhafte Dach auf das Bett seiner kranken Frau geweht
worden " ^

„Und das glaubst du ?"
„Warum dettn nicht? Ich will mich jedenfalls selbst

üeberzeugen. ob das Dach wirklich repariert werden muß."
„Höre. Johannes ." sagte der Großvater, „wir könnten

unser ganzes Vermögen dazu verwenden, die Häuser die-
dieser Bande auszubessern, sie würden doch nicht zufrie-
den sein. Werners Dach ist nickt schlechter als alle an-
dern."

„Aber er sagte, die Schlafstube hätte keine ordentliche
Decke. Der Wind bliese durch alle Fugen, so daß bei
stürmischem Wetter das Licht ausgewcht würde. Auch ha¬
be der Arzt gesagt, einen zweiten Winter, wie den letzten
würde die Frau nicht überleben. Wenn das doch nun
wirklich so schlecht ist, so muß es eben ausgebessert wer.
den."

»Willst du »« vielleicht bezahl«« ?"

„.Ich verstehe dich/' antwortete Hans kur,. ea
b-mmt ja Olga ." fügt- er mit aufleuchtendem Blick ftin.ju

stand auf. un: seiner Cousine entgegen "zu gehen
Olga SSderström war zwei Jahre Enge? als Haus

sie hatte in ihrem Aeußeren so wenia vor: den Söder-
ströms wie Haus von deren Famflieucharakter.

Ein liebliches Mädchen war sie. so reckt dazu geschas-'
sen, m anmutiger Weise durchs Lebe,: zu tändeln. ' Stolz
und Ehrgeiz haste bei ihr keine Stätte . Hans gab sick
mit vollem Herz dem Zauber ihrer Gegenwart hin Vor
allem tat es ihm wohl, daß sie so gänzlich frei von dem
Eigennutz war. der ihm bei dem Großvater so verletzend
entgegentrat.

Bis vor wenig Monaten hatte sie in einer Erzie¬
hungsanstalt geweilt, und bis dabin hatte Hans fast nie
mit Mädchen verkehrt.

Die wenigen Male , wo sie sich in den Ferien gesehen,
konnte» kaum gerechnet werden. Jedenfalls genügten sie
nicht, die beiderseitige Cchüchiernheii zu beheben.

Die letzten Monate aber hasten eine große Verände¬
rung hervorgebracht und die trennende Scheidewand nie¬
dergerissen.

Olga fühlte mit dem nie trügenden weiblichen Scharf¬
blick, daß ihr ernster, ehrenfester Vetter ihr Vertrauen ver¬
diente. und ste erschloß ihm rückhaltlos ihr Herz, während
es ihm wiederum mit Stolz erfüllte, ihr Ritter und Be¬
schützer sein zu dürfen. Niemand legte den häufigen Zu¬
sammenkünften ein Hindernis in den Weg. vielmehr wur¬
den dieselben von allen Seiten, namentlich vom Großvater,
begünstigt.

Wenn Hans und Olga ein Paar wurden, so Llieb das
ganze Vermöge!! in der Familie, und das war ja das
günstigste, was Peter sich denken konnte.

(Fortsetzunig folgt.)
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sticht ernschranken zu brauchen, läßt sich nicht schaffen'
ßiire Erlerchterung der Kontingentierung sei nur mög¬
lich in Verbindung mit einer günstigeren Gestaltung
M Kohlenfrage, insbesondere der Besserung de?
ßinfuhc böhmischer Braunkohle  für die aro-

Im  sächsischen Papierfabriken ." 9
-- Tie Ernährungspolitik war am Mittwoch Ge¬

genstand der Besprechung im Hauptausschuß des
Mstages . Ern nationalliberaler Redner sprach über
die Regelung der Ernährungsverhältnisse. Es herrscht
große Verstimmung, ;a Erbitterung . Dies liegt nicht
immer an den Maßnahmen der Zentralstelle , sondern
vielfach an den lokalen Stellen. Der Wirrwarr ist
in der Lat sehr groß . Er beschwert sich über einen
Artikel der „Nordd. Jlllg. Ztg." über die Ernteaus-

^n , der die Tatsachen entstellt habe. Man darf
cht "richte Ho ffnungen  erwecken, solange das
gebnis noch unsicher ist. Die Verstimmung zwischen
-dt und Land wird nur gesteigert,  indem unge-
Mrtigte Vorwurfe erhoben werden . Schließlich ist

» ^ gemeine Verbitterung die Folge , wodurch die Stim-
nster tun- lMNg mehr herabgedruckt wird als durch die Tat-

Zeit bei Wen selbst Auch dre Kohlendersorgung müsse ener-
gefordert werden.
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China : Wiederkehr des Kaisertums.
I " ®li enQ ?J &.cu J>tftabt Peking wurden kaiserliche

Mete veröffentlicht , die die Wi ed erh erstel-
sivng des Kaisertums ' , aber jetzt in konstitu-
pneller Form , verkünden Sie setzen einen unter

,cr Leitung des Generals Tschanghsun stehenden Groß-
nt. der srch mit den Staatsangelegenheiten zu be-
fcjfen haben wrrd , sowie einen Senat l„Hof der Tu-
fistdeu' ü ) unter dem Vorsitz von Slultscheschuan

Volkswirtschaftliches.
„.^ Berlin ' 4. Juli . Die günstige Auffassung der
Wärzchen Lage zu Land und zur See erhielt in den
fingen Erklärungen von maßgebenden Seiten im
eichstagsausschußvolle Bestätigung . Daraufliin und
it Rücksicht auf den sehr flüssigen Geldstand war auch
vite tue Stimmung an der Börse zuversichtlich und
b Kauflust vorherrschend.

Aus Mer Welt.
** Ncgcr -Lynch-Gericht . Zu dem Aufruhr in East
Louis (Illinois ) meldet Reuter ergänzend : 15

:ger wurden bei der Flucht aus brennenden Häu¬
ern von Weißen getötet.  Der Schaden wird
‘ 3 Millionen Dollar geschätzt. 300 Weiße wurden
ästet.
.. .. Flicgrnstich — Blutvergiftung - Tod ! Den
Wiwler Feigenheimer in Tölz stach eine Fliege in
! Backe; rnsolge Blutvergiftung trat bald der Tod

Neue Heimsuchung . In Halle wurde bei den
«en starken Windstößen , die einem Gewitter voraus-

ern mächtiger Schwarm großer Heuschrecken
wytet. Der Schwarm war etwa 30 Meter breit

tAuch aus der Berliner Umgegend wird das starke
Meten dieser Schädlinge berichtet.

** Unglücklicher Schütze. Von einem Gymnasiasten
Äsen wurde m Ohra bei Danzig der 17 Jahre alte
A des im Felde sich befindenden Klempnermeisters
PJ C‘r ^ er  unglückliche Schutze ist der 15 Jahre
i, ohn des Pächters Otto . Er gibt einen unglück-

tziifall an , während die Kameraden des Er¬
zenen das Gegenteil behaupten.

durch die Bodenluke . Der
? ^ .r ..Witwe Mosebach in Herleshauscn , der von
k Kriitarbehorde zu landwirtschaftlichen Arbeiten
.^ otzenlupnrtz abkommanoiert war , stürzte beim

bu,̂ -eine  Luke auf die Tenne hinab
k̂ rach das Genick, so daß der Tod auf der Stelle

* .Wr§"'r widerrechtlicher Verhaftung verurteilt
m Thorn der Polizeibeamte Karl Fagin aus

iMü S ly, »weiten Pfrngstfeiertage hatte er mit
Mchen Leuten , die er vom Bürgersteige verwies
Wortwechsel, in dessen Verlauf er einem jungen

den Stock entrrß und ihn verhaftete . In der
mr er rhm dann noch einen Faustschlag ins

u!ib Schläge mit dem Stock über den Kopf
' Der Gerichtshof verurteilte Fagin zu vieren Gefängnis.

genehmigtes Notgeld . Die städtischen
ite don Strehlen hatten beschlossen, Gut-
erunasû ik̂ st unb  2 ? dfg - einzuführen . Der
, ^ Präsident von Breslau hat die Genehmi-
Ä w,t der Begründung , daß das bisher

7 »urückgehaltene Kleingeld neuerdings
kr ^ ichlich zufließe , daß die Zulassung

"I ld überhaupt nicht mehr in Erwägung zu
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Erfchietzungmeuterrr- erTruppen
Was geht iu Italiens Heere« vor?

Der sozialistische Abgeordnete Mafft forderte im
Abgeordnetenhau ',e bei der Beratung des Gesetzes Mr
die Krregswaisen , daß die Waisen der kriegsrech t-
lrch erschossenen  Soldaten und insbesondere der-
Ŵ en , welche unter Anwendung des Standrechtes
nach dem System der Dezimation  gerichtet wur¬
den (d. h. von meuternden Truppen wurde der zehnte
Mann erschoflen), der Pension nicht verlustig gehen
dürfen , und fugte nach dem „Avanti " hinzu : ü '

„Jawohl , ich spreche von denjenigen Ereignissen
welche hier bei ihrer Besprechung so furchtbares
Grauen  erregt haben ."

Das läßt auf seltsa me Zustände schließen.

Der österreichische Kriegsbericht.
Wien,  4 . Juli . Amtlich wird verlautbart:

festlicher Kriegsschauplatz.
Bei Brzezanh wurden heftige Angriffe starker

feindlicher Kräfte blutig abgewiesen. Im Abschnitt
südwestlich von Zborow haben die Russen nicht an¬
gegriffen.

Sonst auf allen Kriegsschauplätzen geringe Ge¬
fechtstätigkeit.

Der Chef des Generalstabes.

Letzte Stachrrchten.
— >— Kleine Kriegs » . [' 1 f

" Nach dem bisherigen Ernteergebnis wird die
Ernte Ungarns viel besser ausfallen , als ma» jerwar-
tete . Nur die Haserernte bleibt hinter de«
gen zurück.

" Der italienische Senat wird am Wttwvür
geheimer Sitzung tagen.

" Die Mobilisierung  des griechisch«» Heeoi
hat begonnen.

" Die kürzlich über die „Frankfurter Zeitung"
verhängte Vorzensur ist wieder aufgehoben worden.

" Aus Rußland wird berichtet : Zahlreiche Agita¬
toren der Entente , fremde Offiziere und bezahlte Agen¬
ten besuchten unermüdlich die Truppen , um sie zur
Offensive moralisch vorzubereiten.
- — Allgemeine.

Generalstreik um Kartoffeln.
Nachdem zu Anfang der Woche in Amsterdam

schwere Krawalle wegen der Ausfuhr von Kartof¬
feln nach England stattgefunden hatten , hat in Am¬
sterdam ein „lokalrevolutionäres Komitee" den Ge¬
neralstreik  für 24 Stunden als Protest gegen die
Kartoffelnot beschlossen. Bei der Niederländischen
Schiffsbaugesellschaft haben ungefähr 1000 Mann die
Arbeit niedergelegt . Das Gerücht ist im Umlauf , daß
auch die Eisenbahn - und Straßenbahnarbeiter , ferner
sämtliche Dockarbeiter sich der Bewegung anschließen
und in den Ausstand treten werden.

Bei den neuen ernstlichen Unruhen sind verschie¬
dene Personen getötet  und viele verletzt worden.
Aus einem öffentlichen Platze in der Stadt wurden
Zelte für Truppen aus Haarlem ansgeschlagen. Auch
Kavallerie ist zur Aufrechterhaltung der Ordnung re¬
quiriert worden.

Die Blätter berichten , daß im Kattenburg -Distrikt
gegen Abend weitere Ausschreitungen stattfanden . Ver¬
schiedene Läden wurden geplündert . Polizei und Mi¬
litär , die mit der Geduld die Menge zum AnSein-
andergehen bewegen wollten , sahen sich schließlich ge¬
nötigt , scharf vorzugehen, , da sie von allen Seiten
bedroht und angegriffen wurden . Das Militär feuerte,
und vier junge Burschen  wurden getötet  und
eine größere Anzahl verwundet.
Viehbestand der Vereinigten Staaten am 1. Jan . 1917.

Die gewaltigen Landflächen der Vereinigten Staa¬
ten ernähren auch eine gewaltige Viehmenge. Der
Schweinebestand von 67 Millionen Swck steht einzig in
der Welt da und lehrt die Zahl und Größe der
amerikanischen Schlachthäuser begreifen , besonders die
der großen Schweineschlächterstadt Chikago. Schaf-
und Rindviehstapel zeigen gleichfalls achtungerweckende
Zahlen . Die Menge der Pferde wird nur noch von
der russischen Pferdezahl übertroffen . Die Mil¬
lionen Maultiere beweisen die Blüte der Maultier-
gucht, welche bei uns in Deutschland noch in den
Kinderschuhen steckt. — Die Ziffern des deutschen
Viehbestandes sind zum Vergleich daneben gestellt.

Einfuhr aus Griechenland-
Jährlich

Ausfuhr nach Griechen
land : Jährlich
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_ Der Manflei mit Griecnenlanfl.

Der Handel mit Griechenland.
Das kleine und von der Entente so hart be¬

drängte und jetzt zwangsweise in deren Lager über¬
gegangene Griechenland nimmt bei uns die Stelle
eines unwichtigeren Exportlandes ein. 1913 betrug
die Ausfuhr dahin 24 Millionen Mark und die Ein¬
fuhr 26 Millionen . Unsere Tafel weist die hauptsäch¬
lichsten Handelsartikel auf . Der deutsche Bedarf zeigt
sich vornehmlich in Korinthen und Wein , dann Schaf-
Lamm und Ziegenfellen , und dem wichtigen Schmir¬
gel. Unter unseren Ausfuhrwaren steht ein hoher
Posten von Geschoßzündungen , Zündhütchen und Pa¬
tronen , vermutlich eine Folgeerscheinung des beendeten
Balkankrieges.

Scherz und Crnkt.
^ VanmwoNe nnv SvrenglGsse . Einen kleinen
Einblick in den Umfang , den die Bemitzung der Baum-
woNe in der Sorengstoffabrikation angenommen hat,
gibt ein französisches Blatt . Im „EKair " beschäftigt
sich Maurice Leclercg mit der Baumwollkrisis und
äußert sich dazu etwa folgendermaßen : Der Baflen
(50 Kilogramm ) Baumwolle kostet in Havre 210 Fr
in Liverpool 148 Fr . Es beruht dies nur auf Sp »-'
lulolion - Der K r i e q hat einen ungehonren Verbrauch!
mit sich gebracht . Jeder Sckinß aus 380 MiMnreter»
Geschüüen verbraucht 20 0 Kilogramm  Baumwolle.
Ein Panzerschiff , das mrt allen Geschützen feuert
verbraucht 3 Tonnen (- 60 Zentner ) in der Mi.
nute.  Durch Teilnahme der Bereinigten Staaten am
Kriege wrrd der Verbrauch noch gesteigert . Dabei war
die Bannrwollerzeuanng in den letzten zwei Jahren
unter der normalen (um 12 Prozent im Jahre 1916,
15 Prozent im Jahre 1915), und das Gleiche ist
auch in diesem Jahre der Fall . — Zur Herstellung von
Explosivstoffen sind die «m Lsten ^
net . Ihr Preis streg in den letzten drei Jahr « ,
in den Vereinigten Staaten von 1 auf 8 Cents . ^

tf Nus d *rr « groben Klotz . . . Daß eine witzlos
Antwort die beste Erwiderung auf eine^Grobheit ist?
scheint auch der frühere Pariser Polizeidräsident An-
drieux zu meinen . Als er jüngst - so erzählt der
„Tägl . Korr ." von einer Reise zurückkehrend, den
Zug besteigen wollte , konnte er keinen Platz finden
Er brachte deshalb seine Handtasche einstweilen in
einem bereits überfüllten Gepäcknetz unter und ftichtt
nun die einzelnen Kupee ab : kaum hatte er aber ein
Plätzchen ergattert und mit Mantel und einigen HeU
tuncien belegt , da trat ein großer , finster dreinblicken.
der Herr auf ihn zu , warf ihm — ohne ein Wort
zu sagen — seine Handtasche vor die Füße und wollte
sich eben entfernen ; doch Andrieur hielt ihn am Rock
fest, drückte ihm e,n paar Sous in die finnh «««
meinte liebenswürdig lächelnd : Danke J3i
Siebet! Danke sehr ! Aber das 'nächste Mal ' „E
Sie mit meinem Gepäck nicht so unsanft ^ um : Änst
mußte ich mich bei Ihren Vorgesetzten beschweren!"

'Wamel  Vrla’ÄtTSS ' ffi
Vaterlandes , wo die Welt völlig mit ^Brettern 2
nagelt ist. kam vom Urlaub und meldete stL heim

I Kompagnieführer an . der ihn seinem RuJeJfÜ?
i zutcilen wollte . Deshalb richtete er die Xtaat
\ "In welchem Zuge sind Sie gewesen?" - Im Schnell-'
! zug , Herr Leutnant !" — „Mensch in was kün
! 3 ° g M - w- r- n ? !- - „3 « ' 61« SW

gefahren . Da gab der Leutnant seine
und schickte den Mann zum Feldwebel W  ° Uf

Lokales.
A Anbau von Oclsaatcn . Der Kriegsausschuß Mr

pflanzliche und tierische Oele und Fette , Berlin , macht
die Landwirte , welche beabsichtigen, Oelsaaten anzu-

aufmerksam , daß Saatgut von Rwps
und Rübsen aus anerkannten Saatgutwirtschaften bet
den zum Handel mit Sämereien zugelassenen Firmen
oder durch Vermittlung der Landwirtschaftskammerü
bezogen werden,kann . Der Preis ist 0,90 Mark für ein
Kilogramm zuzüglich der entstehenden Kosten für An.
ftrhr zur Bahn , Fracht , Verpackung usw. Landwirten
denen Bezugsquellen nicht bekannt sind, können solch«
hurch die Landwrrtschaftskammern und die Ernw-
Abteilung des Kriegsausschusses , Berlin W. 8, Maue^straße 53, nachgewresen werden.

A Anonyme Anzeigen . Zuschriften nfim»
mit Klagen der verschiedenen Art laufen

s . sä  i & gwar
Bf . 1SSS ?, . m®ie6iÄw nX ” iTrflF
die  möglichen Sachen . Manchmal ste rechtz öfte?
haben sie bitter unrecht . Haben sie recht, dann erwer¬
ben sie sich ein Verdienst , auf Unzuträglichkeiten auf¬
merksam gemacht zu haben , deren Abstellung den Be¬
hörden ermöglicht wird . Dann ist aber auch nicht ein¬
zusehen . weshalb sie mit ihrem Namen zurü -̂ balten
Anonyme Anzeigen haben dagegen gar keinen Zweck.'
denn sie wandern fast ausnahmslos in den Papier-
korb. Verlangt es einmal der Inhalt einer solchen
anonymen Anzeige , der Sache nachzugeh-n und stellt
sich dann der Inhalt als unzutreffend heraus , dann
Nnd solche anonymen Anzeigen keine vaterländische
Pflicht , sondern eine Gemeinheit , die für die nie.
drige Gesinnung der Einsender spricht.
mor Schärfste Strafen für Gefangenen-Sabotage.
Aus Anlaß der in der letzten Zeit festgestellten viel,
suchen Versuche von Kriegsgefangenen , das deutsche
Wirtschaftsleben durch Zerstörung deutschen
Eigentums ( Sabotage ") zu schädigen, mehren sich
die Stimmen , in denen Ratschläge erteilt werden
gegen Kriegsgefangene , die bei Ausübung solcher Ver^
brechen gefaßt werden , aufs strengste einzuschreiten
Bon den Militärbehörden sind rechtzeitig die ent¬
sprechenden Maßnabmen angeordnet worden Kriegs¬
gefangene , die sich des erwähnten Verbrechen« schuldig
machen, werden ans das strengste, gegebenenfalls mst
dem Tode,  bestraft.

3, Pur Vermehrten  Trocknung von Kohlrüben will
man, da die bisher im Betriebe befindlichen staat-
lichen Trocknungsanstalten nicht ausreichen, die Trock.
nungsanlagen der Brauereien und Malzfabrikenher.anzieben.

A Die Hansschlachtungcn im Winter 1917-18. ES
^ - entgegen auftretenden Gerüchten - nicht beab-

srchtrgt, die Hausschlachtungen während des kommen,
den Winters zu verbieten . Die Genehmigung hierzu
kann jedoch nach 8 9a Absatz 2 der Verordnung über
die Regelung des Fleischverbrauchs vom 2. Mai 1917
nur dann erteilt werden , wenn der Selbstversorger
ein Tier , das er nach dem 30, September 1917
schlachtet, mindestens drei  Monate in seiner Wirb.
schaft gehalten hat. __

Gedenker der gefangenen Deutschen!



8 Bierstadt . Wie wir erfahren mußten schon ver¬
schiedene hies Landwirt ? wegen Nichteinhaltung der
Pflichtlieferung von Eiern an den amllich bestellten luert
aufkäufer bei der zuständi en Stelle zur Anzei egebrach-
werdell . Es wird ihnen in kürzester Zeit ei e nicht an-
genehme Ueberraschung beschieden werden . - Auch de
Zurzeit in hies . Gemeinde tätige Remftonskoinmrsfton , die
nach verheimlichten Getreid und Kartoffeln lucht, ^ hat
schon verschi denes Unangenehme zutage erfordert fe , es
aus Kleiberschränken oder vom Heuboden . Mel wird
aber setzt kurz vor der Ernte nicht mehr zu stnden sem.
— Dem auch in hies Gemeinde begegneten Uebelstande
des llzusehr verteuerten Obstes und Gemnfes scheint
man ietzt mit aller Entschieden !) it , wie aus den Maß - \
nahmen der überall eingeführten Schlußscheine zu mer¬
ken ist steüetn zu wollen . Wenn man )a dre allgemeine
Teuerung der Lebensmittel berücksich igt , w >rd man zu
der unumstößlichen Tatsache kommen , daß dre Preise des
Gemüses und Obstes sich ebenfalls gegen Frieden - zelten
verteuern mußten , daß aber die Preissteigerung der letz¬
ten Wochen ganz übe trieben waren , dem die Behörden
mit aller Cner ie ntgegentreteir mußte.

* »Vieristadt. rite Eiertarre wno in Dtu nächsten
Tagen zur Ausgabe kommen . Dieselbe ist auch in Ab¬
schnitten ähnlich den anderen Karten emgeteM . Zunächst
käme Abschnitt 1 >n Frage und behält dieser solange Gül¬
tigkeit bis d.e Kopfzrhl der Familie dre ihr . zusteh -nde
Anzabl Eier empfangen hat . Dann wurde Abschnitt 2 sol.
gen und so son . Die Ausgabestellenfür Eier werdm m
der „Bierstadrer Zeitung " und den Plakatsäulen bekannt

gegeb^i ^ ^ E ^ ^ g$ on  Lor .nenberger Bürgern wurden
wir aalten , eine Znsamm « kunst der einzllnenKomnnssionen
der Vvrorlgemeinden anzuregen W ?r können zu dieser
Sache mitteilen . daß in de letzten Sitzung der Nahrungs-
mittelkommission bereits ein derartiger Beschluß m ' Auge
g.-faßt wurde . Es würde dann wohl e,ne Kre, »nahrrngs-
mittetkommission zustande kommen.

* Bierftadt Tüncher - u. Lacklerermeister Schaster
bts 15 . Juli verreist . Dieses in die Augen fallende J -.se-
rat in einer Wiesbadener Zei ' g. bedeutet einen Machst n
Scherz den sich Schüler der höheren Klaffe eines Wiesba¬
dener Gymnasiums mit ihrem Lehrer erlaub ! hoben . Die
Angelegenheit dürfte noch ein Nachspiel haben.

* Bierstadt . Die Sommecfencn der hiesigen Schn-
Uit beginnen am 22 . Juli und endigen am 11 . August

* Bierstadt . Die Hockenberger Mühle (Müller
Jesaias ) sowie die Mühle drs MüllerS Olt in Massentzenn.
sind auf Anordnung des Landrals Königlichen Kammer-
derrn von Heimburg wegen Unzuverlässigkeit für das Iöu=
sende Wirtschaftsjahr geschlossen worden . _

Eingesandt
(itiir Artikel unter dieser Rubrik übernimmt die Schriftleitung keine

Verantwortung .)
Die erhofften Besserungen , dre durch die Einsetzuni

der Lebensu .ittelkommifflvn in Bezug auf die Verteilung
der Nahrungsmittel erwartet waen , scheinen uns
jedoch auch nicht ohne ge inge Enttäuschung zu lassen . Je¬
denfalls hat man den Beschlüssen der Komunffion mehr
Vernunft zugetraut , als diele jetzt an Ergebnissen in der
Bertlllungsregelung (hauptsächlich wegen des Fleisches ) zei¬
tigen . So wurde es jetzt eingeführt , von den verble,Mü¬
den Fleischquanten die Selbstversorger wöchentlich mit einer
kleinen Fleischralion zu bedenken. Während also auf den
Kopf der versorgungsberechtigten Bevölkerung 300 Gramm
Fleisch entfallen , wird für die Sllbstversorger , auf d .e
p o Kopf 500 Gramm aus ihrer Schlachtung ungerechnet
sird . noch Fleisch zurückbehalten und an diese verteilt . Ist
das gerecht ? ! Wenn sich so die Wallung der sich so viel
rühmenden Nahrungsmittelkommiffio > zeigt, dann wäre man
besser bei der früheren Regelung verblieben , die doch we-
n gstens nicht diese Ungerechtigkeit zugelaffen hat . Man
muß hierbei bedenken, daß doch nicht die Selbstversorger
.s sind, die hier überall bei der Verteilung den Kürz ren
st-he ", sondern die Dersorgungsberechtiglen , die als !N el-
, er Landgemeinde wohnend nicht nur den nahm Städten
a aenüber benachteiligt sondern jetzt auch noch von der
* < ihrer Hilfe ausgerufenen ' Kommission hintergangen sind.
Man solle dann besser das Fleisch , das auf Kosten der
Empfangsberechtigten , diesen vorenthallen wird , lieber den be-
dü fugen (alle Atteste sollen ja gar nicht maßgebend sein)
K anken , denen das Fleisch jetzt entzogen wurde zukommen
lassen , dann weiß man doch, daß es gerechte Verwendung
gesunden hat . Im Uebrigen wird der Komuiission ange-
raten , besser auf da - Wohl und Recht der Allgemeinheit
als Einzelner bedacht zu sein. Je mehr sie dies tut , um
so gerechter ist die Verteilung.

Scherz und Ernst.
C alte biricchc « Herrlichkeit!

Tafellied vom leeren Tische.
O alte Griechenherrlichkeit,

Wohin bist du entschwunden?
- tewalt , Verrat und Hungerleid
Hat dir die Kraft entwunden.
Vergebens spähet ihr umher:
Athen besetzt , der Magen leer.
O jerum , jerum , jerum,
Zor'm Hunger schützt kein Serum!

Wo ist der König Konstantin,
"eld ~ *" 1Der Held vom Balkankviege?

Gr mutzte still ins Ausland zieh ' n,
Daß nicht sein Volk erliege.
-ihn schreckte nicht Kampf und Waffentod.
?>och wohl des Volkes Hungersnot,
b jerum , jerum , jerum.
Der Hunger zwingt zum Kehrum!

Als Hellas um die Freiheit rang
Im vorigen Jahrhundert,
Wie ward es da in Wort und Sang
Gefeiert und bewundert.
Jetzt schickt der Westen kein Gedicht,
Dock H->"ker viel zum Standgericht.

D jerum , jerum , jerum,
In Hellas geht grotz ' s Weh rum.

Die alte Türkenzeit war schwer,
Doch gab 's noch was zu beißen.
Jetzt kommt die „ neue Schutzmacht her
Das Brot vom Mund zu reitzen.
Ihr kam 't wohl aus dem Regen 'rau?
Doch in den Wolkenbruch , o Graus!
O jerum , jerum . jerum.
Der reitzet Volk und Herr um!

Die Quäler nennen sich den Hort
Der kleinen Nationen.
Sie nehmen auch die Ernte fort
Und sprudeln blaue Bohnen.
Sie predigen Freiheit und Kulter
Und knechten auch durch Hungerkur.
O jerum , jerum , jerum,
Der Magen dreht sich leer um.

Balthasar Kaspar.
— Liebe Liller ! Bei meinem neu ausgestellten Sig¬

nalzuge befindet sich u . a. auch ein Gefreiter der den
ersten Teil des Krieges bei einer Mun .-Kol . verlebt
hat . Einige Tage nach seiner Ankunft teilte er seinem
Freunde in der Heimat den Stellungswechsel mrt
und erhielt darauf folgende Antwort : „Wie kannst
du alter Esel , nur so dumm sein und deinen ange¬
nehmen Posten bei der Mun .- Kol . aufgeben , um bei
der Infanterie Signale zu blasen !"

(„ Liller Kriegsztg .")
Goethes „ Faust " und ver Krieg.

An Englands Bundesgenossen.
Sie hören gern , zum Schaden ftoh gewandt.
Gehorchen gern , weil sie uns gern

betrügen.
Sie stellen wie vom Himmel sich gesandt
Und lispeln englisch , wenn sie lügen.

ko„ ,

tzosm.

An Wilson. „ .
Denn ein vollkommner Widerspruch
Bleibt gleich geheimnisvoll für Kluge wie für Toren.* i
Gewöhnlich glaubt der Mensch , wenn er nur Worte

hört,
Es müsse sich dabei doch auch noch was denken

lassen . _ _

Die Arbeiten des Bürgermeisternmles und dcr .„ —  „
zeiverwalnmg hürsllbst häufen sich dermaßen , "aß tz rüttelte zu
holt darauf hiugcwiesen werde » muß , die Spr -chstmil Abg. 2-

Wiesbadener Thekr -ter

5Tö»i »glichet Theater.
Freitag 6 . Volkstümliche Vorstellungen 6 . Abend.
° Maß für Maß . 7 Uhr.
Samstag , 7 . Volkst . Vorst . 7 . Abend Könige . 7
Sonntag , 8 . Letzte Vorst , vor den Ferien.

Siegfried . 6 -/2 Uhr.
Residenz-The« Wiesbaden«

Freitag , 6 Zum erst . Maie vei kleinen Preisen.
Der Soldat der Marie . V*8 --M-

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen¬

tagen 1l , Sonn - und Feiertags 11V2 Uhr.
Freitag , 6 . 4 Uhr . Abonn . Konzert des Kurorchester .' .

im Abonn Romantiker -Abend.
Sam -llag , 7. 4 und 8 Uhr . Abonn . -Konzert des Kurorch.
Sonntag , 8. 4 Uhr Abonn . Konzert des Kurorchester - .

8 Uhr im Aboyn . Johann Strauß -Abend.

Re Verwattungs -mgllegen,eiten (vormittags von lü «de,
Uhr ) pünktlich eiuzuhallen

Sofern eine besondere Volladung nicht ergänz
werden die Beamten in allen nicht dcingenSen Ml!
die Folge genötigt sein, die Lenke abzuweisen und -
Einhalten der Sprechstunde hinzuwirken , um selbst
Lage zu sein, während der ruhigs ' en Zeit die übch
bäten zu erledigkn . j

Nur bei einem geregelten Geschäftsgang wird
möglicht werden , den Wünschen der Einwohner m,
U-bermaß der von d-n Behörden zu bewältigenden
ten entgegenzukomm -n.

Gleichzestig wird darauf aufmer ' sam gemacht,
Einwohner ein » nötiges Belästigen der Beamten
den müssen . Die Zeit , die für überflüssige Ausku
lung und aussichtlose Wünsche der Einzelnen geops
den muß , ist kostbar und nicht mehr einzuholen . !
heutigen Mangel der geeigneten Arbeitskräfte 11
vleichzeuigen Ueberlastung uiuß die Emwohnecschastl
Einschränkung im Verkehr mit der Behörde und
d-n Beamt -n gegenüber vbwal ' en lassen

Bierstadt , den 26 . Juni , 1917
Der Bürnermelster . Hof

Diensl
ßerugspn
• viertel

2 . Die Reihenfolge der Brotkarten -Numme,
Freitags ob -nbs bekannt gegeben durch Anschlag
baus , den Plakatsäulen i - d- . Sä «lst-.. Wiesbod ,
Meist d!-r Höhe , sowe  m den Berk luftläden.

3 . Der Aushang wir ?» e id ltcn : W
a) das auf cie Fleischkarten zur B --au ?g bang

Quantum on Fleisch und Wurst . .
Kommt Wurst zum V rkauf , so wird d .s zur \

ung stehende Quantum auf die einzelnen Versorg^
rechtsten gleichmäßig vcrieilt . Der Versorgung^
tigte kann vom Bezug der Wurst Abstand nehm-̂
aber alsdann kein Anspruch auf Ersitz  hierfür anß,

b) den Preis de« Fleisches bezw. Wurst , soweit solch,,
die Reichsfleisch- und di? Zusatzfleischkarts entfällt.

c) die Verkaufsstunven für das evtl , nicht auf Kar,.,
geholte Fleisch oder Wurst.

Zum Bezüge des nicht auf Karten abgeholten K.j
brzw Wurst sind die Inhaber von Flllschkarten in.
Linie berechtig «. Jede Ansammlung vor den Fkeisch,-i
wird verboten . f

Zuwiderhandelnde werden unnachsichtlich bestraft.
Wer die der Reihenfolge der Nummern nacb|

setzte Z -il zur Abholung nicht pünktlich einhält wird
Bezüge des Fleisch -s oder Wurst ausgeschlossen.

Den Anordnungen der mir Ausweis des Nnh.
ntten versehen .n Mitglieder des NahrungsmiiielauG
ist unbedingt Folge zu leisten.

Fleisch - und Wnrstvkrkäufern , welch: außerhalb V
gesetzten Reihenfolge bedienen , wird der Verkauf aus
destens 4 Wochen entzogen . 11_

Vorstehende zur Aufrechtechaltung der öffenlli » -«» ^
und zur glati -n Abwicklung des Fleischverkaufs gklri>s r t <
Arordnungen werden zur genauen Beachtung und zU ^ na" erl
g «meinen Kenntnis gebracht.

Der Bürgerureister.
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Mannlmsedungen.
Di Berteililirg des Fleisches flndet am nächsten

SamStaa von 7 — > Uhr in nachstehender Rethenfolfle start:
Rr >201 — 1600 von 7 — 8 Uhr

„ 1601 - 2000 8 - 9 „
2001 — aus u . 1— 350 von 9— 10 „

351 — 700 Von 10— 11 „
" 701 - 1000 „ 11— 12
„ 1001 - 1200 „ 12— 1 „

Das Quaillum wird noch bestnnmt und wird alle «-
Nähere an den Plakatsäulen an eschlagen.

Einwickelpapier ode -. Teller sind mllzubmngen
Wegen des herrschenden Kleiugeldmangels ist der Betrag
abgezählt bereit zu halten , oder genügend Wechlelgeld
mitzuhrütgen , da die Verkäufer nur aus volle Mark her¬
ausgeben können.

Biersladt,  den 5. Juli 1917
Der Bür - ermeistec . Hofma nn.

Am Freitam den 6 . Juli nachm von 5 Uhr ab
kommen int unterem Ralhaussaale Gemüsekonserveu :n
Dosen » 1 üZ Inhalt zum Verkauf.

«iern ad t,  den 5. Juli 1917.
Der Bürgerin ister . Hosm »nn

Am Frenag oen 6 . J »n ,>aao " " «-' Ils um d Uvk
kommen im unteren Rathaussaale ca. 60 Pfund Kl 'ppst ' ck
zur Verteilung.

Biersiadt , den 5 . Juli.
Der Bücaktme st r . Hosmann

A, „ Freilag den 6 . Jutl rmchNlilM^ von 5— 6 kö
neu diejenige !, Versorguustsberechnnnn , w Mt ' die >hmn
zustehendrn Eier (2 Stück pro Kopf ) " oll N-chi adgeyol-
yaben , tiefe im unteren Ra ' h .uSsaate in Empfang uchm n

Bierftadt , den 5 . Juli.
Der Bürgermeister . Hofiuann.

Zur Regelung des Fleischvnkat ' fs in h«e. Geinei nve
wtrdeu solgende Anordnungen gu «off -' . : ^
1. Der Fl «ffchve«kauf finder avfWei ê «s samstags von
7 Uhr vorm . b «s 1 Uhr mittags stuil un ^ eifolgi st eng
nach der Ruh - der Broikmle »-N »m er «r unter Abwechs¬
lung der einzelnen Gruppen

Eröffnung.
Den werten Einwohnern von Bierstadt u»°

gebnng hierdurch die höfliche Mitteilu ng, daß iH
Jahren hier bestehende Gast -Wirtschafr

„Bayrischer sie
übernommen habe und nach gründlicher Erneu^
konimenden

Samötag , den 7 . Jnli ds.
eröffnen werde . Zum Ausschank kommt das

— Bayrisch Hell und Dunkel-

Es wird mein Bestreben sein , die mich be«
Gäste in jeder Hinsicht zufrieden zu stellen 9"
daher um gütigen Zuspruch
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